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15 | egen die Regierung 
f unter Pulverfäſſern. E lerun Usuo Ri. 
dae Die P. P. S. verſchärft ihre Oppoſition. — Zurückziehung der Vertreter der 


a Seit eini 
1 gen Tagen wird ſchon heftig ge 
57.000 8% 90 — vorerſt allerdings nur in den Zei⸗ 
6 a und in den Staatskanzleien. Jugo⸗ 
0 Ba ulche Zeitungen bringen ausführliche 
0 Alban ungen über italieniihe Rüſtungen in 
aa gen aten. Die faſchiſtiſche Preſſe meldete dage 


ug eine SEN daß Jugoſlawien eine ſtille Mobilt 
frre N Sl durchführt und ſtarke Kräfte entlang 
gh br llamiich-albanifchen Grenze zufammen- 
920 ml. chau Jede Regierung lengnet natürlich die 
Stadt Mit Plung der andern. Während fie felber 


in ben landet, hat die Regierung Muſſolinis 
ch fein- lupofte Großmächte eine Proteſtnote gegen die 


— Eglanwilchen Rüftungen gerichtet und, von 
miermnd unterſtützt, einen Schritt in Belgrad 

. | feitg Amen. Die engliſche Preſſe fällt ihrer 
3.92 der, dae auf ein Stichwort über Jugoflawien 
Nöth | Balkan, als das ſchuldtragende Karnickel am 

129 rn hingeſtellt wird. 
12600 nicht 10 das journaliſtiſche Trommelfeuer muß 
43550 Europ wendig das der Geſchütze folgen. In 
800 depor Bd fidy's jede Macht wohl überlegen, 
95.13 „Ne zu den Waffen greift. Aber man kann 
7500 Nation, Eindrucks nicht erwehren, daß die inter. 
14190 daß aalen Beziehungen voller Unruhe ſind und 


> U manchen Stätten Pulverfäſſer aufgeſtellt 
Funke ie ein von irgendwoher hergeflogener 
ten tan Neinfallen und großes Unheil anrich⸗ 


! Any 


lot a 
ni In eBige, nicht ungefährliche Lage hat 
er prechun usgangspunkt zweifellos in der Be 

730 Nido zwischen Muffolini und Chamberlain 
- Afenpoll, Das faſchiſtiſche Italien braucht 
924707 | Vitta, itifche Erfolge, wie jede bonapartiſtiſche 
83-4100 | galten „ die ihre inneren Feinde zwar nieder⸗ 
51515 degann aber nicht vernichten kann. Muſſolini 
05-7980 10 der leine Franzoſenhetze, rief Zwiſchenfälle 
56.450 Gott, kranzöſiſch⸗italieniſchen Grenze hervor, 


Miel naber nach den ſüdlichen Geſtaden des 
Nacht ſtdüchen Meeres. Frankreichs Militär- 
Kar, aber zu gewaltig, als daß da ein 
Int, ban holen wäre. So wendete ſich Muſſo⸗ 
digen Linie des geringeren Widerſtandes 
feine Hindn Weſten nach Oſten. So ſtreckte er 
Me gende nach Albanien aus und verwan.⸗ 
dein Bani der Zuſtimmung Chamberlains 
n N. alieniſches Protektorat. Der Vertrag 
Wanna, in dem ſich Italien und 
dar das en gegenſeitigen Schutz verſprachen, 
Set Tre sichtbare Zeichen dieler Politik. 
Ni diefer Zeit ift Albanien nur eine 
pate Provinz. Das wirtſchaftliche und 
U dudeben wird dem Faſchismus ausgelie- 
anche italieniſchem Kapital wurde die 
ü Vi Sant N Nationalbank gegründet. Die Natio- 
Erd berliefert die Forſte und Bergwerke, 
Ihn quellen und große Ländereien italieni⸗ 
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08 ehmern. Italieniſche Offiziere kamen 
f nie Bl Sa und verſuchen, aus den jedem 
um ae ce enft abholden Gebirgsſtämmen eine 
E richlen W ae ume zu bilden. Hafenanlagen, ge 


dür Landung von großen Truppenkonti⸗ 
wan erden in Durazzo, Valona, San 
di Medua gebaut, ſtrategiſche Straßen 


r. Oodp sk dio 


P. P. S. aus dem Arbeitsrat. 


(Von unferem Korreſpondenten.) 


Wenn man bis dahin immer noch Hoffnun⸗ 
gen gehegt hat, die Regierung Pilſudſti für die 
Bedürfniſſe des werktätigen Volkes auch nur 
in ganz geringem Maße zu gewinnen, ſo haben 
die letzten Ereigniſſe alle dieſe Hoffnungen 
zunichte gemacht. Die offen ſichtliche Begünſti⸗ 
gung der Unternehmer iſt wie bereits früher 
immer auch bei dem Streik der Textilarbeiter 
beſonders oſſen zutage getreten. 

um ihre Stellungnahme zur geſchaſſenen 
Lage zu präziſieren, traten die Exekutive der 
P. P. S. (die politiſche Spitzenorganiſation der 
Partei) ſowie die Zentralkommiſſion der Klaſ⸗ 
ſenverbände (die gewerkſchaftliche Spitzenorga⸗ 
nisation) zu einer Sitzung zuſammen. In dieſer 
Sitzung wurde beſchloſſen, den Kampf gegen 
die Regierung Pilſudſti zu verſchärſen, ſowie 
die Vertreter der Partei aus dem Arbeitsrat 
zurückzuziehen. Bekanntlich gehören dem Ar⸗ 
beitsrat feitens der P. P. S. Abg. Ziemiencki 
als Vorſitzender an, während ſeitens der 
Klaſſen verbände der Sekretär der Zentralkom⸗ 
milfion Zdanomfli angehört. In einem Schrei⸗ 
ben an den Bizeminifterpräfidenten Bartel 
ſtellen Abg. Ziemiencki und Zdanomifi ihre 
Mandate dem Bizeminifterpräfidenten zur Ber⸗ 
fügung. a 

Als Grund zur Niederlegung der Mandate 
wird auch angegeben, daß die Tätigkeit des 
Arbeitsrates jegliche Bedeutung für die Arbei⸗ 
terſchaft verloren habe, da die Regierung den 
Einflüffen des Lewiatan vollſtändig unterliegt, 
was bei der Feſtſetzung der Preiſe für Manus 
ſakturwaren feinen Ausdruck fand. 


Das neue Strafgeſetz. 


Die juriſtiſchen Kommiſſionen des Sejm und 
Senats hielten geſtern unter dem Vorfitz des Abg. 
Dr. Marek (P. P. S.) eine gemeinſame Sitzung ab, um 
zu dem Projekt der Kodifikationskommiſſion über das 
neue Strafgeſetz Stellung zu nehmen. Den Bericht 


über die Arbeiten der Kodifikationskommiſſion ers 
ſtattete Prof. Fierich. 

Darauf ergriff Vizejuſtizminiſter Car das Wort 
und teilte mit, daß die Regierung das Strafgeſetz auf 
dem Wege eines Delrets in den Sommermonaten, ſpä⸗ 
teſtens aber im Herbſt erlaſſen werde. Die Abgeord⸗ 
neten Polakiewicz (Wyzwolenie), Dr. Sommerſtein 
(Jüd. Klub) und Dr. Marek (P. P. S.) wandten ſich 
als Juriſten in äußerſt ſcharfer Form gegen dieſen 
Geſetzentwurf. Sie wieſen darauf hin, daß dieſer Ent⸗ 
wurf weit rückſtändiger ſei als die Strafgeſetze Ruß» 
lands und Oeſterreichs, die vor 50 Jahren in Kraft 
getreten find und die heute noch für Kongreßpvlen und 
Kleinpolen verbindlich ſind. Als beſondere Blüten 
dieſes einzigartigen Entwurfs ſeien u. a. erwähnt die 
Beſtimmung, daß es einem Verhafteten nicht geſtattet 
iſt, unter vier Augen mit ſeinem Rechtsbeiſtand zu 
ſprechen. Des weiteren braucht ein Gerichtstribunal 
ein Verdikt des Schwurgerichts nicht zur Kenntnis zu 
nehmen. Dieſe Beſtimmung iſt gleichbedeutend mit 
der Aufhebung des Schwurgerichts. (Die Verfaſſung 
des polniſchen Staates ſieht hingegen die Einführung 
der Schwurgerichte vor, die wir bisher in Kongreßpolen 
noch nicht gehabt haben). Eine weitere Beſtimmung 
beſagt, daß die Beratungen des Gerichtshofes bei 
Fällung des Ucteiles nicht protokolliert zu werden 
brauchen. Auch die Rechte der Verteidiger werden ein⸗ 
geſchränkt. So ſteht den Richtern das Necht zu, die 
Verteidiger zu verurteilen, falls ſie ſich eine abfällige 
Aeußerung gegenüber dem Staatsanwalte oder dem 
Unterſuchungsrichter erlauben wollten. Schon aus 
dieſen Beſtimmungen iſt es erſichtlich, daß der Entwurf 
in dieſer Form unmöglich iſt. 


Rauſcher bei Zaleſti. 


Während des geſtrigen offiziellen Beſuches des 
deutſchen Befandten in Warſchau, Miniſter Rauſcher, 
bei Hußenminiſter Jaleſki, erklärte Rauſcher, daß die 
deutfche Reichsregierung die in Genf zwiſchen den 
Außenminiftern Streſemann und Zalefti getroffene 
Vereinbarung gut geheißen habe. Nußenminiſter 
Zaleſki teilte ſeinerſeits dem deutſchen Reichsvertreter 
mit, daß dasſelbe auch von der polniſchen Regierung 
geſchehen fei. Die Stellungnahme Polens zu den deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen wird Außen» 
miniſter Zalefli am Freitag auf einer Preſſekonferenz 
ausführlicher behandeln. 


in der Richtung auf die jugoflawiſche Grenze 
angelegt. Achmed Zogu fteht in Muſſolinis 
Dienſt und in Italien werden die albaniſchen 
Emigranten, die ſich weigerten, auf einem nach 
Trieſt einberufenen Kongreß dem Vertrag von 
Tirana zuzuſtimmen, in Internierungslager 
gebracht. Viele Zeichen deuten darauf hin, daß 
Muſſolini und ſein Bafall Zogu einen fingier · 
ten Auſſtand hervorrufen wollen, um der italie⸗ 
niſchen Macht den erwünſchten Vorwand zu 
liefern, Albanien feſt in die Hände zu befom- 
men. Diefe Nahbarfhaft beunruhigt Fur 
gioflawien begreiflicherweiſe und auch dort 
ſind militäriſche Kräſte am Werke, durch einen 
Handſtreich dieſer gefahrvollen Entwicklung 
zuvorzukommen. 

Die zweite Frucht der engliſch⸗faſchiſtiſchen 
Verſtändigung war die Anerkennung des beſſa⸗ 
rabiſchen Beſitzes Rumäniens. 


Italien, das lange Zeit hindurch mit Sſowjet ⸗ 
rußland liebäugelte, ſchwenkte damit in die 
antibolſchewiſtiſche Front ein; um 
internationale Geltung zu gewinnen, mußte der 
beſſarabiſche Vertrag durch eine dritte Macht 
außer Frankreich und England anerkannt wer⸗ 
den. Es iſt heute klar, daß Chamberlain ſeine 
Einwilligung zur Umwandlung Albaniens in 
ein italieniſches Protektorat unter der Bedingung 
gab, daß Muſſolini durch die Anerkennung des 
beſſarabiſchen Raubes alle Brücken zu 
Sſowjetrußland abbreche. Engliſch italie⸗ 
niſcher Ein fluß ſchickt ſich an, den franzöſiſchen 
aus Rumänien zu verdrängen und Rumänien 
zu einem Vorpoſten gegen Sſowjetrußland zu 
machen. In derſelben Richtung ſind die Gründe 
deritalieniſch⸗horthy⸗magyariſchen 
Annäherung zu ſuchen. Jugoflawien geriet 
in dieſe Klemme nicht etwa aus dem Grunde, 
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weil es dem ruffilhen revolutionären Staat 
gegenüber eine weniger feindliche Stellung ein» 
nimmt als Rumänien oder Italien, ſondern 
weil es eine geringere Macht darſtellt als 
Italien und feine Jatereſſen aus dieſem Grund 
dem Mähtigeren higgeopfert wurden. Als der 
Shiemherr der Reaktion und als Schürer der 
ſtä digen Kelegsgefahr erſcheint fo die konſer⸗ 
vıtive Pirteiherrſchaft in E igland, die wohl 
auch davor nicht zurückſchrecken würde, einen 
Weltbrand zu entzünden, wenn ſie ihre 
Macht üder hunderte Millionen ihrer farbigen 
Feonfklaven nicht anders aufrechterhalten kö ante. 
Darin liegt die Gefahr der heutigen Lage, 
aber darin auch die begründete Ausſicht, daß 
es bei der Gefahr ſein Bewenden haben wird. 
Denn hinter dieſer engliſchen Oligarchie drängt 
mit ungeſtümer Kraft das britiſche Pro⸗ 
letariat vorwärts und man braucht kein 
Utopiſt zu ſein, um hoffen zu können, daß, ehe 
die blutige Saat der Chamberla'ns auf⸗ 
gehen wird, die unheilvolle Macht ihren Händen 
burch die britiſche Arbeiterklaſſe entwunden wird! 


Eine Kontrolle der Militärattachees an der 
ſüdflawiſch⸗italieniſchen Grenze. 

Paris, 21. März (Pat). In Verbindung mit 
einem durchgeführten Meinungsaustauſch zwiſchen den 
dem Völkerbund angehötenden Staaten über das Thema 
der Beilegung des Konflikts zwiſchen Südflawien und 
Italien wird angenommen, daß Italien nicht geneigt 
ſein dürfte, ſich auf die Ueberweiſung des Konflikts an 
den Völkerbund zu einigen. Als ein Mittel der Ver⸗ 
ſtändigung wird ein aufgeworfener Gedanke angeſehen, 
daß ſich die alliierten Militärattachees aus Belgrad an 
die italieniſch⸗ſüdlawiſche Grenze begeben, um ſich zu 
überzeugen, ob Kriegs vorbereitungen auf ſeiten Süd⸗ 
flawiens gemacht worden ſind oder nicht. 


Das neue Selbſtverwaltungsſtatut 
für Lemberg. 


Heute findet eine Sitzung der Seſmkommiſſion für 
verwaltungsfragen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
das Selbftverwaltungsftatut der Stadt Lemberg. Diefes 
Statut ift vom Abg. Sliwinſki (Bauernpartei) ausge; 
arbeitet worden. Es fieht 100 Stadtverorönete vor» 
davon Jollen 50 dͤurch das Fünfgliedrige Wahlſyſtem 
gewählt werden, die anderen 50 ſollen von Bürgern 
gewählt werden, die Steuern zahlen. Wahlberechtigt 
find die Bürger, die das 24 Lebensjahr. beendet haben. 
Gewählt werden dürfen diejenigen, die 30 Jahre zählen. 

Man fieht daraus, wohin man kommt, wenn man 
vom Wege der gerechten Wahloroͤnung abweicht. Denn 
viele Bürger werden auf Grund dieſes Statuts zwei 
Stimmen haben. Diefer famofe Entwurf ſtammt wie 
erwähnt, von einem Abgeordneten, der ſich jetzt zur 
Zinken zählt. daß er ſeiner Ueberzeugung nach nicht 
dazu gerechnet werden kann, geht ſchon daraus hervor, 
daß er längere Zeit als wilder ſein Abgeoroͤnetenman⸗ 
dat ausgeübt hat, bis er schließlich bei der Bauernpartei 
gelandet ift. Zu erwähnen ift noch, daß er von Beruf 
nicht Juriſt, ſondern Architekt iſt. 

Die Rechtsparteien haben dieſen Entwurf beifällig 
aufgenommen. doch ſinnen fie auf Mittel, den Staoͤt⸗ 
rat vor der Verſudung zu bewahren, die daoͤurch ent⸗ 
ſtehen kann, daß die meiſten Juden zwei Stimmen 
haben werden, weil ſie doch als Handels- und Gewerbe⸗ 
treibende Steuerzahler ſind. Mit dieſen Selbſtver⸗ 
waltungsſtatuten will man noch die Städte Warſchau, 
Eodz, Krakau, Poſen und Wilna beglücken, die vom allge⸗ 
meinen Gemeindewahlgeſetz ausgenommen worden ſind. 


Die Unabhängige Bauernpartei 
verboten. 


In unſerer Sonntagnummer brachten wir die 
Nachricht, daß in der Woſewodſchaft Kielte ein Aufruf 
des Wojewoden Manteufel versffentlicht wurde, in 
welchem die Unabhängige Bauernpartei als illegale 
Organiſation angeſehen und verboten wird. Nun 
wurden diefe Aufeufe auch in den Straßen Warſchaus 
ausgeklebt. Dadurch iſt es den Bauern verboten, bei 
den kommenden Wahlen für ihre Partei unter dieſer 
Benennung Wahlagitation zu treiben. 

Der Klub der Sejmabgeordneten der Unabhän⸗ 
gigen Bauernpartei wird jedoch weiterhin dieſen Titel 
beibehalten. In der heutigen Seſmſitzung werden die 
Abgeoroͤneten der Unabhängigen Bauernpartei einen 
Antrag einbringen, in dem der Innenminiſter Sklad⸗ 
kowfki aufgefordert wird, die Gründe anzugeben, die 
bab. verbot der Unabhängigen Bauernpartei geführt 

aben. 

wie der Sekretär der Unabhängigen Bauernpartei 
Abg. Ballin unferem Korrefpondenten erklärte, werden 
die Abgeoroͤneten dieſer Partei gegen das Innenmini⸗ 
fterium für diefe Maßnahme im Allerhöchſten Derwals 


tungstribunal einen Strafprozeß anſtrengen. 


Das Organ der Unabhängigen Bauern partei 
konfisziert. 

Warſchau, 21. März (ATE). In Verbindung 
mit dem erlaffenen Aufruf des Regierungskommiſſars 
in Sachen der Unabhängigen Bauernpartei wurde das 
Parteiorgan „Snop” konfisziert. 
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Schanghai gefallen. 


Die Kantontruppen haben Schanghai geſtern früh beſetzt. — Terror im Ch 
Gebiete der europäiſchen Konzeſſionen. 


der ausländiſchen Konzeffionen iſt die Ruhe no 
die Stadtbewohner halten 


viertel. — Ruhe auf dem 


gondon, 21. März. Heute in den Morgen- 
ſtunden haben die Kantontruppen das chineſiſche Viertel 
von Schanghai beſetzt. Gleichzeitig mit dem Einzug 
der Kantontruppen wurde im europälſchen viertel der 
Generalſtreik proklamiert. der Streik trägt vor allem 
einen englandfeindlihen Charakter. Ueber ganz Schang⸗ 
hal wurde der Kriegszuſtand verhängt. Die Bewachung 
der ausländifhen Konzeſſionen wurde verſtärkt. Don 
den im Hafen von Schanghai liegenden europäiſchen 
Dampfern wurden weitere Truppen an Land geſetzt. 
Trotz des Generalſteiks herrſcht im Europäerviertel 
Ruhe. Die europäiſche Bevölkerung iſt bis ſetzt keiner 
Gefahr ausgeſetzt. 

Schanghai, 31. März (Pat) Im Chineſen⸗ 
viertel der Stadt herrſcht Terror. Auf dem Gebiet 


— 


Traditionelle Toleranz! 


Kündigung von Bergarbeitern wegen des deutſchen 
Unterrichts ihrer Kinder. 
Laurahütte, 21. März. Auf den Richter 
ſchächten und dem Ficinus- Schacht find je 250 Mann 
der Belegſchaften gekündigt worden, die ſamtlich 
deutichen Gewerkihaften angehören bezw. ihre 
Kinder der deutliche n Minderheitsichule zuführen. 
Auch diejenigen Bergarbeiter deutſcher Nationalität, 
die Gemeindevertreter find, haben ihre Kündigung 
erhalten. Buch in einigen Hüttenwerken find zahl- 
reiche Entlaſſungen von deutſchen Brbeſtern erfolgt. 
Die Abgeordneten Alitz und Rojumeß haben. 
gegen dieſe Entlafjungen, die gegen die oberſchleſiſche 
Dereinbarung verſtoßen, beim Wojewoden Grazynſki 
Beſchwerde geführt. Der Woſewode verſproch die 
Angelegenheit zu unterſuchen. Sollte dleſe Uater- 
ſuchung Beine Abhilfe ſchaffen, jo find die rechtlos 
Entloſſenen ſowie die deutſchen Organijafionen ent- 
ſchloſſen, bei der Gemiſchten Kommiſſion gegen diejos 
Vorgehen den ſchärſſten Proteſt zu erheben. 


Polniſche Geſchäfte. 


Die Bank Polſti Liefert Pfſuſcherarbeit — Der Bürger 
ſoll bezahlen. 

Die Bank Polſki hat ein Kommunique erlaſſen, 
in dem mitgeteilt wird, daß die vor vier Wochen her⸗ 
ausgegebenen neuen 50⸗Jlotyſcheine den Vorſchriften 
nicht entſprechen und daher eingezogen werden. Die 
Scheine ſeien auf ſchlechtem leicht zerbrechlichem Papier 
gedruckt und würden daher ſchnell vernichtet werden. 

An und für ſich wäre an dieſem Kommunique 
nichts außergewöhnliches feſtzuſtellen. Man wird es 
ſchließlich in Polen gewöhnt, das Pfuſcherarbeit ſehr 
oft als ſolide Ware angeſehen wird. Doch wer be⸗ 
ſchreibt ſich das Staunen, als man in dem Kommunſque 
des weiteren leſen kann, daß für jeden in der Bank 
Polſki umgewechſelten Schein 50 Groſchen Strafgebühr 
erhoben wird. Wofür ...? Weil die Bank Polski 
eine große Menge nicht brauchbarer Geldſcheine in den 
Verlehr gebracht hat und jetzt wiederum einziehen muß, 
ſoll der Bürger mit einer Geldbuße belegt werden. 
ul Finanzpolitiker find wirklich gut, fie können ſo 

eiben. 


Wieder ein Polizeikommiſſar verhaftet. 


Im Jahre 1923 „wirkte“ er im Zubliner Kreiſe 
und ließ ſich verſchiedene Betrügereien zuſchulden 
kommen. Die „Bank Narodowy“ betrog er um 25000 
Zloty, in Kneipen zahlte er mit falſchen Schecks, eine 
Reihe von Perfonen waren hoffnungslofe Gläubiger bei 
ihm. Die polizei ſuchte den geriſſenen Kommilfar 
durch vier Steckbriefe, doch konnte er immer „urch die 
Latten“ gehen. Vorgeſtern ſaß Tadeusz Dunin-Kars 
wicki im RKeſtaurant „Altoria”, Kowy Swiat 64, in 
Warſchau. Die ſchwere Hand eines Kriminalbeamten 
legte ſich ihm auf die Schulter und ... aus war es 
mit Dunins Freiheit. 

Karwicki war vor dem Kriege Gutsbeſitzer und 
an einen etwas freieren Lebenswandel gewöhnt. Juletzt 
hielt er ſich in Wloclawek verborgen. 


Geohrfeigt oder nicht geohrfeigt, 
das iſt die Frage. 


Das Lemberger „Slowo Polſzie“ hat am 
Namenstage Piſſudſeis einen Aetikel unter dem 
Titel „Für ewige Seiten!“ gebracht. In dieſem 
Arlibel wurde ein Bericht der „Gazeta Lwowſba“ 
aus dem Jahre 1917 über die feierliche Ambenen⸗ 
nung der Panſpaſtraße in die Straße Boehm Ermolly, 
der an der Spitze der öſterreichiſchen Teuppen nach 
der Niederlage der Kuſſen die Stadt Lemberg einnahm, 
beſprochen. In dem Artizel waren alle Würdenträger 
des Staates erwähnt, die an der damaligen Feier 
teilnahmen, und am Namenstage Pilſudſeis das 
Patronat über eine analogiſche Feier der Ambenen- 


geſtört worden. 


ihren Häuſern auf, weshalb die Straßen der 


vollftändig leer find. 
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ſeinem 


Maſſenvergiftung durch 
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Perſonen erkrankt, von denen 
geſtorben ſind. 


Drei Mädchen verbrannt. 
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kander Treichel 


N Wonnlungen des Schlltzenverbandes. 


vort war verblüffend „Eine Jungfrau iſt eine, die noch 
geboren hat“. Das war ſogar die Anſicht der 
au Lehrerin. Ihr Mann, der Lehrer, war früher 


einmal anderer Meinung geweſen. Vor feiner Heirat 


alte er dem Pfarrer geſtanden, daß er kein Jüngling 
Fehr ſei, aber der Pfarrer hatte ihn widerlegt mit der 
dt e, wo denn fein Kind ſei. „Ein Kind habe ich 
na, « mußte der Lehrer befennen, und da wurde er 
elehrt, daß er doch noch ein Jüngling ſei. Beim Auf⸗ 

ot von der Kanzel wurden, wie der Lehrer weiter 
ſeace. ſogar Bräute als Jungfrauen verkündet, die 
kr Hon 6—7 Monate ein ſüßes Geheimnis unterm Herzen 
ugen. Vor dieſen Zeugniſſen kapitulierte der Staats: 
e t, Er bemerkte, er ſtamme aus Schwaben und 
ne | ſich außerſtande, den Fall nach Oberpfälzer „Land: 
daß zu beurteilen. Der Verteidiger erwiderte ernſt⸗ 
de in der Oberpfalz gebe es nun einmal den Unter⸗ 
yo zwiſchen einer gewöhnlichen und einer reinen 
yungfean., An dieſe Begriffe des täglichen Lebens 
0 e ſich die Angeklagte gehalten. Das Gericht ſprach 
hab daher auch frei, fügte aber hinzu, den Freispruch 

abe e nur der Verwilderung der Sitten zu verdanken. 


Aus dem Reiche. 


Jaber Neuwahlen im Jugendbund 
S. A. P. Am vergangenen Sonntag hielt Gen. 
abs um 3 Uhr nachmittags im Lokale der 
Z⸗go Maja 32, einen Vortrag über das 
‚Die Geſchichte der Menſchheit und die erſten 
Nach dem Vortrage fand eine Mitglieder⸗ 
des Jugendbundes ſtatt, auf der u. a. 
erwablen der Verwaltung ſtattfanden, da die alte 
erwaltung nach knapp Zmonatiger Amtstätigkeit ihre 
Jug Mer niedergelegt hatte. Der Hauptvorſtand des 
ala nöbundes hatte zu dieſer Verſammlung den Gen 
lei kander Treichel delegiert, der auch die Wahlen 
ge ee, In die Verwaltung wurden folgende Perſonen 
wählt: Otto Steinke, Richard Hellmann, Erich Scherch, 
alben Belter, Alfred Wieſe, Lydia Doberſtein und 
elene Hellmann — aus dem Jugendbund, ſowie Ale⸗ 
und Florian Jäger — aus der Partei. 
onſtituierung der neuen Verwaltung findet in 
(Abt.) 
de — Deutſche Selbſthilfe. Heute, Dienstag, 
lde 22. März l. J., findet im Waiſenhauſe die Gene⸗ 
hi derſammlung der Mitglieder der „Deutſchen Selbſt⸗ 
1 ſtatt. Die Tagesordnung ſieht folgende Punkte 
gi: 1) Gejhäftsheriht für 1926, 2) Beſtätigung der 
unn für 1926, 3) Entlaſtung der Verwaltung, 4) Ge⸗ 
unverteilung, 5) Neuwahlen, 6) Beſprechung einge⸗ 
ener Anträge wegen Liquidierung des Geſchäfts, 
he Anträge. Da bie Tagesordnung ſehr wichtige 
9 aufweiſt und auf der Verfammlung über Sein 
nl" dieſer deutſchen Inſtitution entſchieden 
iſt es dringend erwünſcht, daß ſämtliche 
die ſich noch etwas für die „Deutſche 
ne intereſſieren, an der Verſammlung teil- 
15 möchten. (Abt.) 
c. Alexandrow. Vom Schützen verband. 
ſtrige Sonntag ſtand im Zeichen einiger Ver⸗ 
So fand in den 
ts mittagsſtunden der Wettmarſch einiger Abteilungen 
band erbandes ſtatt. (Lodz —3gierz— Alexandrow 
naten antynow— Lodz.) Um vier Uhr des Nachmittags 
dann die hieſigen Schützen zum Wettlauf rund 
e Stadt an. Das Ergebnis war folgendes; 
. KK AAA ]³· t . pp ̃ TEE EEE BEER RT 


Hann Alrun macht ſich während der Mbwelengeit ihrer 
auf Gland allerhand zu ſchaffen; fie hebt die achtlos hin 
län exten Kleider, Spltzentücher und Seidendänder auf, 
Dabır Ne und ligt alles fein ſäuberlich in die Kommoden. 
Sau Itreift idr Blick mehr als einmal den feſtverſchloſſenen 

bal und die Neugierde regt fi in ihr, was er wohl 

lten möge, Als fie mit ihrer Arbeit ſo ziemlich fertig 
Ball San fie, dab ſich in einer der Schubladen eine 
und Want le. a N bat. Ste zieht die Lade Heraus 


doge at mt . 0 großer, dicker, ganz vergilbter Papier 


ch. 
D. S. A 
Thema: 5. 
Staaten “ 


Der ge 


fh 


laden u. Alrun N ſich danach und stößt unwillkürlich einen 
day st Masraf der Ueberraldung aus; es iſt ein Porträt, 
in olle in den Händen hält: ein liebreizender Frauenkopf 
idens größe. 
pie däbſch! Wer es wohl fein mag?“ 
n Anwilltärtih drängt ſich die Frage auf ihre Lippen. 
late beginnt fie, die feinen Züge zu studieren: die dohe, 
un Stirn, die großen dunklen Augen, den ftolz 
ante denen Mund. Dabei kommt idr ein eigentümlicher 
Sue Hat ſie, Alrun, nicht Aebnlichteit mit dem 
halt g und plöglic iſt idr, als ftode ihr der Atem. Krampf 
greift fie nach dem Herzen. 
lin d le, wenn dies ein Bild ihrer Mutter wäre? Wenn 
N eine Spur gefunden dätte , 


lung Sie ſtarrt und ſtarrt auf das Porträt — lange, 
dis Klelderraſcheln fie aus idten Träumereien 


hun »Was machen Sie da? Warum ſplonleren Ste 
m anftatt zu arbeiten P“ ruft Madame zornbebend, 
daa fie Ipioniere nicht,“ verteidigt ſich Alrun. „Durch 
ſihr el das Bild in meine Hände. Und weil ih es 
on und anziehend finde —“ 


iSd und anziehend, hahaha!“ höhnt Madame, 


le dem Mädchen das Bild aus der Hand 


Sede Delle zei 2g 


Deutſche Soz. Arbeitspartei 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109. 
Mittwoch, den 23. März l. J., um 7.30 Uhr abends: 


Diskuſſionsabend 


Sprechen wird der Stadtverordnete L. Kuk 
über: „Der Lodzer Stadtrat“. 


Eintritt für jedermann frei. Der Vorſtand 


1. Preis: 
Pejter. 
Zum Schluß fand in den Räumen des Volkshauſes 


Olczak, 2. Preis: Das zkiewicz, 3. Preis: 
Die Sieger wurden mit Jetons ausgezeichnet. 


eine feierliche Akademie ſtatt. Sowohl auf dem Start⸗ 
platz wie auch im Saale ſpielte das Orcheſter der Feuer⸗ 
wehr auf. Der Präſes der hieſigen Schützen, der Leiter 
der polniſchen Volksſchule Edmund Kotelko, ſcheute keine 
Mühe noch Arbeit, um den übernommenen Pflichten 
gerecht zu werden. Auch der Magiſtrat will den Ver⸗ 
band in ſeiner Arbeit fördern und hat im Budget für 
das laufende Rechnungsjahr 750.— Zloty als Unter⸗ 
ſtützung vorgeſehen. 

gl. Konſtantynnow. Wettmarſch. Vorgeſtern 
fand der angekündigte Wettmarſch der Schützenorgani⸗ 
ſationen von Lodz und des Lodzer Kreiſes ſtatt. Daran 
nahmen ſieben Mannſchaften zu ſechs Mann in jeder 
teil. Eine Mannſchaft ſtellte Konſtantynow, ſechs die 
Stadt Lodz. Der Ausmarſch erfolgte aus Lodz, Da⸗ 
browſkiplatz, um 9.45 Uhr, führte über Zgierz, Alexan⸗ 
drow, bis Konſtantynow, Kosciusfkoplat. Eine große 
Menſchenmenge erwartete hier die Läufer. Von den 
Behörden waren hier anweſend: der Vizewojewode 
Lencki, Staroſt Dychdalewicz, Kommandant der Schützen 
des Lodzer Kreiſes Graczyk, der Präſes Syska, der 
Präſes der Schützenorganiſationen der Stadt Lodz An⸗ 
drzejak, der Präſes der hieſigen Abteilung Gryzel und 
Vizepräſes Czechowicz, Referent Judasz; Schiedsrichter: 
Loba, Malinowſki, Poszepczynſkt. Den erſten Preis 
errang die Konſtantynower Mannſchaft, welche 14.15 Uhr 
hier anlangte. Dieſer Preis beſteht aus einem Porträt 
Pilſudſtis, einem Wanderpreis (bronzene Figur) und 
ſechs goldenen Jetons. Den 2., 3. und 4. Preis er⸗ 
rangen Lodzer Mannſchaften, beſtehend aus Flobert⸗ 
gewehr, Bogen und Fußball. Alle Mannſchaften, die 
am Marſche teilgenommen hatten, wurden in Konſtan⸗ 
tynow feierlichſt bewirtet. 

Tſchenſtochau. Mord. Auf einem Feldwege 
bei Tſchenſtochau wurde die Leiche des Viehhändlers 
Wladyslaw Jendryſiak aufgefunden. Die von dem 
Funde benachrichtigte Familie erklärte, daß J. vor drei 
Tagen aufs Land gegangen iſt, um Viehkäufe vor⸗ 
zunehmen, wobei er eine größere Summe Geldes mit 
ſich führte. Beim Toten fand man kein Geld vor. Die 
ſofort von der Polizei vorgenommene Unterſuchung 
ſtellte feſt, daß Jendryſiak von einem Joſef Filipiak, 
Einwohner des Dorfes Alexandrja bei Tſchenſtochau, 
ermordet wurde. F. wurde verhaftet, nachdem in ſeiner 
Wohnung das geraubte Geld vorgefunden wurde. Ein 
Helfershelfer Filipiaks wurde gleichfalls verhaftet. 

Kattowitz. Bluttat zweier Zigeuner 
in Zabrzeg. In der in Zabrzeg bei Dzieditz gele⸗ 
genen Zigeunerkolonie ereignete ſich eine ſchwere Blut⸗ 


reißt. „Das fand auch er! 


u —— nn 

„Sie dakten fie?” fragt fie leiſe, indem fie ſich 
vergebens bemüht, das Beben ihrer Stimme zu unter 
drücken. 


Oh, wie ich dich daſſe, du — 


Noch immer ſtarren die funkelnden Augen wie dyp⸗ 
notifiert auf das liebliche Bild. „Ja, ich daßte fiel Und 
ich balfe fie noch — achtzehn Jabre nach ihrem Tode!“ 
Mit einer heftigen Bewegung zerreißt ſie das Bild 
in vier Stücke, ſchleudert die Papierfetzen auf den Bo» 
1 5 und trampelt mit ihren hohen Stlefelabſätzen darauf 
rum. 
„So —| Jitzt exiftiert nichts mehr von dir, Gerda 
Mybrands |” Und eine gelle Lache anſchlagend, [reitet 
fie die Treppe wieder hinab. 
Alrun ift, als müälfe fie aufſchreien vor Weh. Noch 
an allen Gliedern zitternd, kauert ſie ſich am Boden nieder, 
ſucht die vier arg beschädigten Stücke des Bildes zuſammen 
und legt fie aneinander. 
„Arme Mutter!“ bebt es zärtlich über ihre bleichen 
Lippen, während die kleinen Hände ſorgſam über die zer 
Inällten Papierfetzen streichen. „Arme, arme Mutter!!“ 
Noch längere Zeit währt es, bis fie ſich von ihrem 
Schrecken erholt dat. Dann erhebt ſie ſich vom Boden 
und gebt in ihre Kammer, wo fie das zerriſſene Bild auf 
der Rückſeite mit Papierstreifen zufammentlebt und es wie 
ein Heiligtum in ihrer Kommode verwahrt — neben der 
Spiegelkaſſette. 
Am Abend aber, bevor fie ſich zur Rude begibt, Bolt 
fie das Bild wieder aus feiner Verborgenheit hervor. Den 
Blick auf das fanfte Frauenautlitz gerichtet, ſchläft fie sin. 
Und liebliche Traumgebilde umgaukeln Gerda Wybrand's 
Kind, das feine Mutter nie gekannt — — 
Am nächſten Nachmittags läßt Alrun ſich von ihrer 
Herrin einige Stunden Urlaub geben, da ſie einen wich⸗ 
Nicht fragt Madame, 
idre Gedanken find 


tigen Gang zu machen habe. 
was für ein wichtiger Gang es Je; 


tat, 
Opfer der Vorſteher der Zigeunerkolonie, der Zigeuner 
Anton Terek wurde. 
Anſiedlung von Zigeunern. Die Kolonie beſteht aus 


Ne. 80 


die von zwei Zigeunern ausgeführt und deren 
In Zabrzeg befindet ſich eine 


einfachen Buden, in welchen die Zigeuner wohnen. Der 
eigentliche Beherrſcher dieſer Kolonie war der Zigeuner 
Anton Terek. Zu ihm kamen vorgeſtern abend zwei 
Zigeuner, Wojciech und Marek Majewſki, man ſetzte ih, 
zuſammen und ließ erhebliche Mengen von Schnaps 
durch die Kehlen fließen. Als die Stimmung bereits 
ziemlich alkoholdurchſchwängert war, ſuchten die beiden 
Beſucher mit ihrem Gaſtgeber allerlei Händel, man ges 
riet in Streit und dieſer artete zu einer Meſſerſtecherei 
aus, in deren Verlauf Terek plötzlich ſchwer verletzt zu⸗ 
ſammenbrach. Eine halbe Stunde ſpäter ſtarb er an 
den erlittenen Verletzungen. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Der Vortrag von Karin Michaelis. Liebe, 
Ehe, Scheidung“ wird das Thema des Vortrags ſein, 
den Karin Michaelis am kommenden Sonnabend, den 
26. d. M., um 8.30 abends, in der Philharmonie 
halten wird. Die berühmte däniſche Schriftſtellerin hat 
ſich in den letzten Jahren mit dieſen Fragen ſehr ein⸗ 
gehend beſchäftigt und in einer Reihe von Artikeln und 
Vorträgen, ihre Erfahrungen zum Ausdruck gebracht. 
In Berlin und Wien haben die letzthin ſtattgefundenen 
Vorträge von denen einige ausſchließlich für Frauen 
gehalten wurden, ſehr große Beachtung gefunden und 
mußten wiederholt werden. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß der Vortrag der Verfaſſerin des „Ge⸗ 
fährlichen Alters“ auch in Lodz großes Intereſſe wach⸗ 
rufen wird. Eintrittskarten für dieſen hochintereſſanten 
Vortrag ſind an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Filmſchau. 


Reduta. „Der Menſch mit dem Auto“, 
Dem Titel nach zu urteilen, erwarteten die Beſucher des 
Reduta⸗Lichtſpieltheaters ein Luſtſpiel. Sie find in ihrer 
Erwartung angenehm enttäuſcht worden. „Der Menſch 
mit dem Auto“ iſt ein feſſelndes Drama. Beſonders 
hervorzuheben ſind die ſchönen Naturaufnahmen, die 
bei der ſchnellen Autofahrt im Fluge vorüberziehen. 
Die Photographien ſind klar und deutlich. Die Haupt⸗ 
darſteller Huguette Duflos und G. Galli entledigten ſich 
ihrer Rollen mit viel Verſtändnis. Die Regie dieſes 
franzöſiſchen Filmes iſt ganz hervorragend. a 

Caſino. „Der Jakobs brunnen“. Ein 
nach dem Roman von Pierre Benoit von der Gaumond⸗ 
Filmgeſellſchaft gekurbelter Film. Der Zuſchauer wird 
mit den Beſtrebungen der Juden, das jüdiſche Reich 
wieder aufzurichten, bekanntgemacht. Herrliche Aufnah⸗ 
men von Jeruſalem, Alexandrien, Konſtantinopel und 
Paris ziehen vor den Augen des Zuſchauers vorüber. 
Die Hauptrolle verkörpert Betty Blythe, deren hohe 
Klaſſe ſich im Verhältnis zu ihren männlichen Partnern 
glänzend hervorhebt. Der Film iſt von Anfang bis 
Ende intereſſant und ſpannend. ’ 
a ET TE TE ee een nis a 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 

Lodz⸗Nord. Achtung, e Die Geſang⸗ 
ſtunde findet morgen, Mittwoch, den 23. März l. J., wie ge- 
wöhnlich ſtatt. Das Erſcheinen aller Sänger ift erwünſcht, da 
die Wahl eines Obmannes vorgeſehen iſt. 


* 


völlig von ihren eigenen Angelegendeiten in Anspruch ge 
nommen, — 

Es iſt gigen ſechs Uhr, als Alrun die Treppe des 
Hauſes Dorotheenſtraze Nr. 27 dinanffteigt, in der Hand 
ein zuſammengerolltes Kartonpapler. 

Vor der Tür im erſten Stockwerk, die ein grobes 
Porzellanſchild mit der Firma „Juſtizrat Friedmann und 
Dr. Behrend, Rechtsanwälte trägt, beibt fie einen Augen⸗ 
blick ſtehen. Dann tritt fie one anzuklopfen, ein. 

„Ich möchte Herrn Juſtizrat Friedmann ſprechen,“ 
wendet fie ſich an den Bürochef, der döflich nach ihrem 
Begehren fragt. 

„In welcher Ungelegendeit ?” 

Sie zieht eine Zeitungsnotiz aus der Taſche una 
reicht fie dem Bürochef. 

„Ah, in der Sache Gerda Wybrands. Ich Do 
Sie ſofort dem Herrn Jaſtiztat melden,” 

Nach wenigen Minuten ſchon ſteht Alrun einem 
kleinen, ſchmächtigen Herrn von etwa ſechzig Jahren gegen: 
über. Sein Geſicht iſt ſcharf gefhnitten und glattraſtert. 
Die klugen tiefliegenden Augen blicken durchdringend durch 
die Brille auf das ſchüchtern nähertretende junge Mädchen,. 
Schweigend deutet er auf einen Stuhl im gegenüber, 
Alrun nimmt Platz. 

„Ihr Name, mein Fräulein * 

„Alrun von Althoff.“ 


„Sie kommen in der Angelegenheit der Gerda Wy⸗ 
brands aus London 77 


„Ja.“ 

„Was können Sie mir über jene Gerda Wybrands 
mitteilen 7˙ 

„Ich glaube, fie iſt meine Mutter!“ 

Juſtizrat Friedmann lächelt wohlwollend. „Wenn 
Sie das beweilen können, fo erwartet Sie ein dübſcher 
Batzen Geld, mein Fräulein.“ 


Sorfepung lt 
| 


Sonberbeiblatt zur Nr. 80 


Das gelobte Land. 


Jahrelang hindurch konnte Polen die über⸗ 
flüſſigen Arbeitskräfte auf den Arbeitsmarkt in 
Frankreich werfen. In den Jahren 1924, 1925 
und 1926 gingen wöchentlich drei bis fünf Aus⸗ 
wanderertransporte, beſtehend jedesmal mindeſtens 
aus 1000 Perſonen allein von der Myſlowitzer 
Aus wandererſtelle nach Frankreich ab. Der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident Poincare, der von den 
polniſchen Nationaliſten wegen ſeinem Deutſchenhaß 
vergöttert wird, hat nun der Auswanderung aus 
Polen durch ſeine Sanationsmaßnahmen ein Ende 
bereitet. Er hat die Notenpreſſe, aus der die 
franzöſiſche Induſtrie ihre Einnahmen ſchöpfte, ver⸗ 
ſiegelt und damit die wirtſchaftliche Kriſe in Frank⸗ 
reich heraufbeſchworen. Die Stagnation iſt aller⸗ 
dings noch nicht gefährlich. Die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen in Frankreich überſteigt vorläufig noch nicht 
100 000 Arbeiter. Die Arbeitsloſigkeit hat jedoch 
am ſchwerſten die polniſchen Auswanderer in Frank⸗ 
reich getroffen. Tatſache iſt es, daß dieſe polni⸗ 
ſchen Arbeiter nicht nur ohne Arbeit, aber auch 
ohne Heim und Brot herumirren. Erſt in den 
letzten Wochen hat ſich das polniſche Konſulat in 
Lille veranlaßt geſehen, den Unglücklichen durch 
Geldunterſtützungen in ihrer größten Not zu helfen. 
Mit den Auswanderungen nach Frankreich dürfte 
es für abſehbare Zeit aus ſein. 

Bekanntlich wurde in Afrika die franzöſiſche 
Kolonie Marokko als das künftige Gebiet für pol⸗ 
niſche Auswanderer „geprüft“ und für „ſehr 
günstig“ befunden. Marokko eignet ſich gewiß 
für Sport⸗ und Spaziertouren, überhaupt noch, 
wenn man viel „Kleingeld“ beſitzt und überall 
von den franzöſiſchen Behörden gelabt und verſorgt 
wird. Anders iſt es, wenn man in Marokko ar⸗ 
beiten und ſich das Allernotwendigſte durch Arbeit 
verdienen muß. Selbſt der Schwarze hält das 
nicht aus und am wenigſten unſere Arbeiter, die 
das Klima nicht gewohnt ſind. Alle diejenigen, 
die nach Marokko gehen, um dort Geld zu ver⸗ 
dienen, kommen gewöhnlich nicht mehr zurück. Das 
tropiſche Klima rafft ſie alle hin. Ueber die Aus⸗ 
wanderung unſerer Arbeitsloſen nach Marokko wird 
in Polen aus begreiflichen Gründen nicht mehr 
geredet. Gegenwärtig iſt man auf der Suche nach 
neuen Aus wanderungsländern für unſere Arbeits⸗ 
loſen. Diesmal waren es die Poſener Nationaliſten, 
die da ein Land entdeckten, wo wir unſere leben⸗ 
dige Exportware hinausſchaffen können. 
Das gelobte Land iſt nach dem „Kurjer Poznanſki“ 
Kanada und ſelbſtverſtändlich auch Alaska. 
Die polniſche Preſſe jubelt bereits dem „Kurjer 


Der Liebe Sieg. 
Roman von Erich Frieſen. 
(33 Fortſeßung.) 


„Paß! Eine Nähmamſell!“ 
„Gleich viel. Ich liebe diefe Gerda Eberhard — liebe 
ie bis zum Wahnfinn. Um ibretwillen könnte ich die 


grözten Dummdelten begehen —“ 


„Du biſt krank,“ fällt Madame kurz ein. Ich 
werde die Mamfell einfach aus dem Haufe jagen —" 

„— und fie dem Artur Rodewald in die Arme 
treiben!“ 

Madame zuckt zuſammen. Der Hleb fah. 

„Die falſche Katze!“ knirſcht fie, „Gleich nach zweien 
ihre Netze aus zuwerfen!“ 

„O no!“ unterbricht er fie raſch. „Nach mir dat fie 
ihre Nitze nicht ausgeworfen. Im Gegenteil — fie iſt fo 
unliebens würdig zu mie wie nur möglich.“ 

„Und trotzdem willft du fie heiraten?" 

„Sie wird ſich ſchon beſinnen. Ich babe ein Mittel 
zur Hand, um ſie mir gefügig zu machen, wenn ich will.“ 

„Wiiſo ?“ 

„Das iſt mein Gihelmnis, verehrte Tante. Was 
meinſt du alſo zu meinem Vorſchlag?“ 

„Hm — ſch werde mir dle Sache überlegen.“ 

„All rigdt. Und vergik nicht: wenn du ja ſagſt, 
machſt du mich zu deinem geborfamen Sklaven — du 
weißt ſchon, was ich meine. Andernfalls — und er zuckt 
vislfagend die Achſeln. 

Ein ſarkaſtiſches Lächen kräuſelt ihre Lippen; doch 
entgegnet ſie nichts. 

Schweigend beenden beide ihr Frühſtück. 

Als Edward aufliedt, um das Zimmer zu verlaſſen, 


ö fragt Madame gelalfen: 


„Will — wann gedeulſt du abzurelſen, um unſere 
Giſchäfts angelegenheit in Ordnung zu dringen?“ 


Lodzer Volkszeitung 


Poznanſki“ zu. Die polniſche Regierung wird alſo 
gut tun, wenn ſie auch nach Alaska ihre Vertreter 
ſchickt, welchen auf dem Fuße die polniſchen Aus⸗ 
wanderer folgen werden. Bekanntlich befinden ſich 
in Alaska die Goldfelder, weshalb wir ſie dort 
noch als Goldſucher unterbringen können. Die 
polniſche nationaliſtiſche Preſſe ſagt nichts darüber, 
daß in Alaska 1000 Dollar ſehr wenig bedeuten, 
weil dort eine ungeahnte Teuerung herrſcht. Viel⸗ 
leicht geben die Poſener Agrarier Geld her für eine 
polniſche Auswanderungsexpedition nach Alaska. 
Am Ende dürfte es unſeren Auswanderern in Ka⸗ 
nada ähnlich wie jenen im Jahre 1925 in Marokko 
ergehen, wahrſcheinlich mit dem Unterſchied, daß in 
Marokko die Hitze und in Alaska wieder die Kälte 
den armen Teufeln den Garaus machen wird. 

Die Arbeiterſchaft geht einer verſchärften wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriſe entgegen. Leider muß damit ge⸗ 
rechnet werden, daß ähnlich wie 1925 zuerſt nach 
Frankreich und ſpäter nach Marokko ſich auch dies⸗ 
mal Leute überreden laſſen und durch eine Fahrt 
nach Kanada ihr Glück verſuchen werden. Der 
denkende Menſch tut alles Mögliche, um der Not 
zu entrinnen. Vor einer Auswanderung ins Un⸗ 
gewiſſe ſei daher gewarnt. Wir meinen, daß die 
Beendigung des Wirtſchaftskrieges mit Deutſchland, 
ferner eine Steuer⸗ und Zollreform, billige und 
ausreichende Verkehrsſtraßen, unſeren Arbeitern da⸗ 


Die häufigſte Gelegenheit, bei der ein Scheit 
fofer mit einem Toten verwechjelt wird, ergebe id 
bei Anfällen durch elebteiſchen Strom. Eine fi 
Beſtätigung des Todes liege eben erſt daun bon 
wenn wenigſtens Totenflecke, Totenſtarre, Seichen 
der Serſetzung und andres vorliegen. 4 


Scheintote Säuglinge. 


Bejonders leicht Bonnfe es geſchehen, f 
borne für kot zu erklären, die ee nicht find. Es hahe 
ſich bor einiger Seit in dem Breslauer gekichlſſch“ 
medizinischen Inſtitut ſelbſt, wo De. Pieteus h kal 
ift, ereignet, daß ein ſolches Kind dem Inſtitut AUFF 
Leichenöffaung überwieſen wurde Dort habe NW 


nun herausgeſtellt, daß dieſes Kind, das als L ch 9 


eingeliefert wurde, übrigens eine Mißgeburk, 
lebe. Das Kind war nicht lebensfähig und gil 
Burzer Seit zugrunde, doch hat das nichts mit 
Talſache zu kun, daß ein ſcheinkotes Lebeweſen 
tot erklärt wurde. 


der 


öffentſſchung mit einer ganzen Reihe von Fällen, IM 


cher. 


er 
Nauge I mi 


ging in x 

fie 3 
at 

Sehe ausführlich beſchäftigt ſich dann die Ver 0 


e Verhandlur 


3 N en Die W 
denen Aerzte die wahre Todesurſache nicht erbaun, der e * 
ten. In vielen Fällen wurde gewallſamer Tod ei ſolch Rae ber 
natürlicher Tod bescheinigt. Der Toſenbeſchauer eh mutvert der an 
eine Schnur nicht, die um den Hals einer Lech: gehen kann. 1 
hing, und ſtellte Herzſchlag feſt. Ganz beſonden, | Biffen Iaffeı u 
merkwürdig iſt ein Fall, wo ein ſcheintotes Kind 25 Alahrens ni ” 7 
Einleitung ‚reines Derfahens wegen fahrläſſiger 5. lung erſt 1 ie 
fung gegen einen Arzt geführt hat. Der betreffende Nan er: 
Arzt wurde auf die Polizei gerufen, wo man ihm ey abe 


ein neugebornes Kind zur Unterfuchung vorlag 
Der Arzt ftellte feſt, das Kind fei tot und es ſele 
an ihm Beine Spuren gewallſamer Handanlegung 


heim genügend Arbeitsgelegenheit und Brot bieten wahrzunehmen. Auf Grund dieſes Totenſchelne“ Je u bwohl 
werden. wurde die angebliche Leiche in das Schauhaus kran, de Annahme 
—— Z N 577 aa n 97 1 Aa 2 afl durch 
a i 5 ebe. Man brachte es auf die Frauenblinſk, un, dd no 
= 1 a EIER Sehen ſich bei näherer Anterſuchung herausftellte, daß den 85 iſt 855 
nnn Kinde eine Ferteümmerung beider Scheitelbein® n, andes alle Fe 
Beträchtliches Aufſehen erregt die ſoeben er- ein Schädelbafisbruch gewaltſam zugefügt wul gte 4 N nehmen = 
ſchienene Deröffentlihung des erſten Aſſiſtenten des | Erft vier Stunden jpäter ſtarb das jchtwerbanläbit ſlehen fie a 
gerichteärztlichen Univerfitäteinftituts in Breslau, Kind, und ee war nicht feſtzuſtellen, wenigften® ni 4 Geſtern 
Privatdozent Dr. F. Pieteusky, der die falſche Aus- mit ausſchließlicher Sicherheit, ob das Kind an de zdandes der 
ſtellung von Todosbeſcheinigungen durch Aerzte | Derlegungen oder an den Erkältungen zugrunde ging, | yerltsinfpeft, 
beblagt. - 3 denen es im Leichenſchauhaus qusgejeßt war. Arbeitsin 
a or B ging 5 117 e a — 0 Wunde 
eines Arztes aus, der es unternahm, die Fur er 1 ie 
Laien vor dem Lebendigbegrabenwerden zu be⸗ Eine Oberpfälzer Jungfrau 1 pan der u. 
bämpfen. Die nicht nachgewieſene Herz. und Atem- Um den Anterſchied zwiſchen einer „Jungfla, IR, über 
tätiggeit, dae Fehlen der Reflexe, Bläſſe und An. und einer „reinen Jungfrau“ ging, wie die Regen 1 Bein, 
ompfindlichBeit der Haut und Schleimhaut jeien Beine burger „Volks wacht“ erzählt, ein Meineibsprogeh u,. wücbeler ſta 
ſicheren Zeichen des Todes. Das hat in einer jeden | dem Regensburger Schwurgericht. Die Ehefrau 11 ieder aufzun 
Sweifel ausichließenden Weiſe dee Fall Braun im Sch. aus dem oberpfälziſchen Dorf St. war von 1 Di 
ahre 1919 erwiefen. Da geſchah folgendes: Ein Bauernburſchen vergewaltigt worden, und als diet . e Lod 
rzt beſcheinigte den Tod einer Frau. Der Körper der Prozeß gemacht wurde, erklärte fie als Zeugin un 15 Ara m So: 
war völlig erſtarrt, Puls, Almung und Herztätigkeit Eid, fie ſei bis zum Mai 1923 Jungfrau geweſen; dae "Up, 18, ein: 
Bonnten nicht nachgewieſen werden, und Reflexe | jei fie zum erſtenmal in andere Umftände gekomme, An ſtatt. Au 
fehlten. Dann aber geſchah ge, als man die Wäſche Das brachte ihr eine Meineidsklage ein, denn na 25 name ö 
der angeblich verſtorbenen Feau am nächſten Tage Meinung des Staatsanwalts war fie im Mai 19 d! ſaltur 
unferfuchen wollte, um ihre Identität feſtzuſtellen, keine Jungfrau mehr. Aber jetzt ſtellte ſich heraus, ig Fudge un 
daß man wahrnahm, daß fie am Loben ſei. Die man unter Jungfrau mancherlei verſtehen kann, meh impfen ar 
Frau lag bereits im Sarge. Es wurde ſogleich ihre ſtens in der Oberpfalz. Der Sicherheitskommiſſat er finn Dei 
Ueberführung ins Krankenhaus veranlaßt, wo fie Orts hatte bei den Einwohnern eine Umfrage An 4 
vollſtändig geſund wurde. anſtaltet, was eigentlich eine Jungfrau ſei. Die mit. duuf der 
zei TTT | für aß er n 
N eee e, „ di deute 
„Goddam!“ Hab' bald genug von der Sorte von | der Zeitungen vom vorigen Abend, die Nelly ihr nach per | Ülenden 50 
Giſchäften!“ ſtößt er zwiſchen den Zähnen dervor. „Es] vor zulteckt, zur Hand. Wie mechaniſch überfliegt N 0 debetunter ne 
iſt das letztemal — auf Ehre!“ einzelnen Spalten; ihre Gedanken pendeln unabläſſſg ji Halba y 
„Sarifari! Wann willft du abreiſen 7“ und der zwiſchen dem Gellebten und der Aufgabe, DIE e die lon von 
„It eher, deſto beſſer! Heute abend noch.“ ſich geſtellt und die — fie kann es ſich nicht verhehlen j uu andweb 
„Gut. Vor meiner Heirat muh alles erledigt fein. | Tag zu Tag weniger Ausſicht auf Erfolg dat. nen Du Wird 
Berftanden ? Da wird plötzlich ihre Aufmerkfamkelt durch “ in peunterne 
„Und ich bekomme meine hunderttauſend Dollars?“ fett gedruckten Paſſus gefeſſelt: ö voher Vorfe 
Ja, ja —" er. eingeh 
„And kann deiraten, wen ich will?“ e lahmer V 
„Meinetwegen.“ 5 Informationen werden gewünſcht über de a Sn die 
Edward klemmt fein Monokel ins Auge, setzt feine | bleib der Gerda Wybrends aus London oder,, e 
Siegermiene auf und verbeugt ſich tief vor Madame. Erben. Juſtizrat Friedmann, Dorotheenſtr. 27. fe 0 arbı 
„Hol's der Kuckuck! An dir ift ein Mann verloren Es durchzuckt Alrun ſeltſam .. Wie, wenn Den den auf 3 
gegangen, Tante Sydill! Halt für ein Weid zu viel] Aufruf irgendwie mit ihrer Mutter zufammenbinge? um | ben! Auf 
Hirnſchmalzl“ entſinnt ſich, daß der Onkel einmal erwähnte, ihre Ma, i dee die 
„Mag fein!" lächelt Nie geschmeichelt. „Ader da ich Tel eine geborene Wydrande geweſen: ſte entfinnt ſich g Re 
nun einmal als Weib geboren bin, muß ic mein Gelgid | daß !dr damals gleich durch den Kopf fuhr, dann Mm Die 
mit Würde tragen. .. Nun mad‘, dab du ſortkommſt! idre Mutter und Onkel Eberhard Halbgeſchwiſter 9. wel S 
Und — Glück auf der Reiſe! Good bye!“ a 1 auch, daß die Mutter in London gestorben faden 8 
— — — — — — — — — — — — we ® 1 eg 92 
Während im unteren Stockwerk obige Unterredung Sie ſchneidet den Aufruf aus der Zeitung ve air na 
zwiſchen Frau von Altdoff-Harriſon und idrem Neffen ftatt, | und verwahrt ihn in ihrem Portemonnale. Doch abel; 5 Streit 
findet, wartet Alrun im Näbzimmer auf die Befehle ihrer | nicht Zeit zum Grübeln Über die ſeltſame An gelegen g tn 
Herrin. denn gleich darauf tritt Madame ein, mit dem MN) h fe 1158 
Das Verdälinis zwiſchen den deiden ist ſeit dem | Befebl, Ihr in das oderſte Stockwerk zu folgen, un 5b lc Verrä 
Roftämfeft- auf Schloß Waldblid in ein neues Stadium den dort aufgelpsißerien Sazänten die Sommeigars'? Ifenden 
getreten. Madame befleibigt ſich eines konſequenten derauszuſondern. ige Br tefrı 
Schweigens in Gegenwart ihrer „Näbmamfell“ und ärgert Sämtliche Schränke werden aufgeſchloſſen und nil en Ch 
ſich im ftillen über den Gleichmut, mit dem die „unver | Inhalts entleert — bis auf einen, den Madame gefliſſe ladet Waller war 
ſchämte Pirſon“ die offenkundige Nichtachtung aufnimmt. übergeht. Was ihr noch brauch bar erſcheint, wird pie Xp N, ber 


Tatſächlich prallen an Alrun Madames baabſichtigte Be⸗ 
leidigungen jest vollſtändig ab. Gleich einem leuchtenden 
Stern ſchwebt die baldige Vereinigung mit dem Geliebten 
vor ihrem geiftigen Auge, und dieſes strahlende Licht ver⸗ 
klärt ihr ganzes Sein. 


Da fie zur Zeit nichts zu tun bat, nimmt fie eine 


dineingehängt; alles übrige wirft fie forglos teils IM 
geöffneten Kommoden, teils auf die Erde. un 
Als fie mit der Arbeit fo ziemlich fertig find, Min. 
Nelly heraufgeſtürzt und meldet Herrn Bruno Rod 
Haltig rafft Madame die Falten ihres lebe 
Hausgewandes zuſammen und eilt dinab. 
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Tagesnenigkeiten. 


das Schiedsgerichts verfahren in der 
Textilinduſtrie. 

Am Sonntag haben die Vertreter der Lodzer 
er le mit dem Bizeminifterpräfidenten Bartel 
Be Konſerenz betreſſs des Lohnkonflikts verhandelt. 

handlungen wurden am Montag fortgeſetzt. 


Sage verließen die Vertreter der Induſtrie 
niniteryr Gleich nach dieſen Konferenzen hat ſich Bize⸗ 
en, Neue, aner zaldent Bartel mit den Schlichtern, Handels, 
d. Es habe Berbi Kwiatrowſti und Arbeitsminiſter Jurkiewicz, 
gerichtlich" verſahr "dung geſetzt, um ſich über das Schlichtungs⸗ 
rusbh tätig liche 85 zu einigen. Man beſchloß, durch ein ſchriſt⸗ 
Inſtitut zun zwar an fahren die Schlichtung herbeizuführen, und 
habe ich Vegrünbndl von den Arbeiterverbänden eine ſchrittliche 
als Lel 4 lerdert ung der 25prozentigen Lohnerhöhung einge: 
obuck,, n Kenntni Diefe Begründung fol den Induſtriellen zur 
und ging! Mheifttie gebracht und dieſe erſucht werden, darauf 
fo mit der der Je ihre Antwort zu erteilen. Nach Eingang 
eweſen TUR Indus ltlichen Begründung und der Antwort der 
} 3 deneinlanen wird die Schlichtungskommiſſion in einer 
n die Ver Lehnzul men Sitzung die Höhe der zu gewährenden 
Fällen, in age ſeſtſetzen. 
cht erbann“ der 5 Warſchauer Preſſe berichtete geſtern, daß 
r Tod ale eich ichn. bereits am Mittwoch zu erwarten ſei. Eine 
ſchauer Jah Ant Be Erledigung ift wohl kaum möglich, da die 
ner Leiche gehen f er Induſtriellen früheſtens heute abend ein⸗ 
boſonders viſſen Ber Uebrigens haben die Induſtriellen Bartel 
) Sind 3 lehr ellen, daß die Beendigung des Schlichtungsver⸗ 
äſſiger ung et ſehr eilig ſei, da doch die nächſte Auszah⸗ 
betreffende Nan u am Donnerstag, den 30. März, erfolgen werde. 
man ihm Sy u daher nicht fehl in der Annahme, daß der 
vorlegte. lan 9 500 dieſer oder Anfang nächſter Woche ges 
id es en { 
a ne 5 Nach dem Streit. 
aus krans, die Ann Woßl der Streit in der Textilinduſtrie durch 
jeugeborne Konffifis pie des Vorſchlags betreffs Regeluug des 
bliniß, wo An nog urch Schiedsſpruch als beendet anzuſehen iſt, 
daß dem Es it 12 nicht alle Streikenden zur Arbeit erschienen. 
beine und Tagez alles anzunehmen, daß im Lauſe des heutigen 
t wurden. free e Fabtiten den Betrieb in vollem Umfange 
zerberlehh | Öetehen fl werden. Was die Handweber betrifft, ſo 
ſtens nicht Geſter auf ihre Forderungen und ſtreiken weiter. 
d an bandes dann traf der Sekretär der Zentrale des Ver⸗ 
unde ging. debele me Metallarbeiter in Lodz ein, wo er mit dem 
ar. Der weßetor Wojtkiewicz eine Konferenz abhielt. 
I ein. ts inſpektor legte dem Sektetär nahe, die Ent⸗ 
| | Mufkrje des Schiedsgerichtsverfahrens in der Textil. 
u. Nabe abzuwarten und die Parole der Wiederauf⸗ 
Jungſtau bach 5 Arbeit herauszugeben. Der Sekretär ver⸗ 
- Regens, Bere, et ſeine Konferenz den Metallarbeitern zu 
Jrogeh 175 i Kalle m Abend fand eine Verſammlung der Me⸗ 
Mar leder ner ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, die Arbeit 
bon einen A ufzunehmen. 
als bi y Lodzer Handweber ſtreiken weiter. 
en, dann aße 13 Sonntag vormittag fand im Lokale, Reiter» 
kommen. Nd fal eine Verſammlung der Handweber der Stadt 
a det lber die Auf Grund des Referats des Abg. E. Zerbe 
Mai 1993 Ranalt treikſituation in der Lodzer Handweber⸗ 
aus, daß migen ur beſchloſſen die anweſenden deutſchen, 
nn penih⸗ Fordern und polniſchen Handweber, um ihre 
niffat des künpfen 8 auf 25prozentige Lohnerhöhung weiter zu 
frage per? King, Der Beſchluß, weiterhin zu ſtreiken, fiel ein» 
die u ai, Auf der b 
5 geſtrigen Verſammlung teilte Abg. E. Zerbe 
— Ur vB er mit dem Bezirksarbeitsinſpektor Wojtkiewicz 
nach h Keipennee um 2 Uhr nachmittag eine Konferenz der 
at ji 15 eher Handweber und der Vereinigung der Hand: 
1alfig 1 Dteing, tnehmer der Stadt Lodz im Arbeitsinſpektorat 
e, die 10 h ion d habe. Die Verſammelten wählten eine De⸗ 
len — vo ie ren 6 Mitgliedern, die auf dieſer Konferenz 
veber weber vertreten fol. Von ſeiten der Hand⸗ 
ich einen deem angenommen, daß die vereinigten Hand⸗ 
U der gernehmer im Hinblick auf die gute Konjunktur 
bebe Lorfeiertagszeit auf die Forderungen der Hand⸗ 
Dem gehen werden. Es haben bereits 11 Unter⸗ 
den U faden er Verträge abgeſchloſſen, in denen den Strei⸗ 
er den 25 Pr ie geforderte Lohnzulage in Höhe von 
7— Nag ad bewilligt wird. Den in dieſen 
zielt te arbeitenden Handwebern wurden von der 
mn ie en aten Abteilung beim Klaſſenverband Beſcheinigun⸗ 
But Üeite, Aufnahme der Arbeit ausgeſtellt. Diejenigen 
Wang, cht des die ſolche Beſcheinigungen nicht beſitzen, haben 
ache as Recht, die Arbeit aufzunehmen. . 
ah, Nie Rolle der Streikbrecher. 
‚ben faden wie bei früheren Streiks, zeigte es ſich auch 
is ki ez letzten Textilarbeiterſtreik, daß einige Indifferente 
der U Saul männlichen oder weiblichen Geſchlechtes, zu 
bei u; nes Techerdienſten ſich mißbrauchen ließen. Die Rolle 
dune Bi, teifbrechers iſt ſteis eine Verräterrolle, die er 
u ka aus fine denn wo die übrigen Klaſſengenoſſen im zähen 
um 5 ache nm ein größeres Stück Brot ſtehen, finden fi 
ardel Knie eträterfeelen, die aus purer Speichelleckerei, ihren 
5 daher en Arbeitsgenoſſen in den Rücken fallen. 
5 um 5 rekrutierten ſich ſolche Subjekte aus den zweifel⸗ 
ile 5 eiten Charakteren, daß es aber bei dieſem Streit 
wii duet waren, die ſogar Anſpruch auf Intelligenz erheben 
in Vieh beweiſt, wieviel noch allen klaſſenbewußten 
1 Al ein zu tun übrig bleibt, um ihre Kollegen zur 
ton Aeherttät, zum Kampfe für ein beſſeres Morgen zu 
Kai Fe, 
a db 5 würde zu unnützen Konflikten führen, wollten 


e Betriebe anführen, in denen Streikbrecherarbeit 


geleiſtet wurde. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, 
daß Streikbrecherarbeit hauptſächlich in Färbereien und 
Appreturen geleiſtet wurde. Die Chefs waren zu ihren 
Lohnſklaven „hinabgeſtiegen“. Die Arbeiter wurden 
auf Koſten der Firma bewirtet und ſchufteten Tag und 
Nacht. Daß ſie durch dieſe Arbeit ihren Arbeitskollegen 
in den Rücken gefallen ſind und dazu beigetragen haben, 
daß die Unternehmer immer, heraus fordernder wurden, 
das ging ihnen nicht in die enge Stirn. 

Wenn der Heldenmütige Kampf der Textilarbeiter 
nicht zu einem ſiegreichen Ende geführt werden konnte, 
ſo iſt das nicht zuletzt Schuld der Streikbrecher. An 
dieſe Verblendeten ſei daher noch einmal der Appell 
gerichtet: Laſſet in Zukunft ab von dieſer ſchmählichen 
verräteriſchen Handlungsweiſe, die euch keinen Nutzen 
bringt, ſondern nicht nur eure, aber auch die Lage der 
geſamten Arbeiterklaſſe gefährdet. 

Eine Verbeſſerung des traurigen Loſes der Ar⸗ 


beiterſchaft kann nur durch den unermüdlichen Kampf 


mit dem Unternehmertum erfochten werden. Deshalb 
iſt es Ehrenpflicht eines jeden anſtändigen Ar⸗ 
beiters ſowie jeder Arbeiterin, ſolidariſch mit den 
Klaſſengenoſſen im Kampfe auszuharren, denn nur durch 
Kampf gelangt man zum Siege. 


Die Lodzer Textilinduſtrie und die Wiener 
Meſſe. Am 19. d. M. wurde die diesjährige Wiener 
Meſſe geſchloſſen. Von den größeren Lodzer Firmen 
waren vertreten: Akt.⸗Geſ. L. Geyer, Jakob Kohn, 
Kruſche u. Ender, Hutfabrik Hermann Schlee, L. Plihal 
und Co., Papierfabrik Robert Saenger, Vereinigte In⸗ 
duſtriewerke Scheibler und Grohmann ſowie die Widzewer 
Baumwollmanufaktur. (E) ö 

Magiſtratsgeſchäfte. Vor Jahren wurde vom 
Theaterbaukomitee eine große Menge Ziegel angekauft, 
die für den Bau eines neuen ſtädtiſchen Theaters be⸗ 
ſtimmt waren. Von dem Bau iſt bis heute noch nichts 
geworden. Die Ziegel ſtanden lange Zeit ohne Be⸗ 
deckung und begannen ſehr zu verwittern. Die Preſſe 
ſchlug Alarm. Der Magiſtrat mußte etwas unternehmen, 
und da er in punkto Geld ſtets in der Klemme iſt, ſo 
benutzte er die Ziegel zum Schulbau. Das Theaterbau⸗ 
komitee fordert nun die Ziegel wieder zurück. Man 
debattierte hin und her, wie man ſich am beſten aus dieſer 
Affäre ziehen könnte. Schließlich kam man überein, 
lieber anſtändig zu ſein und die Ziegel in natura 
wieder zurückzuerſtatten, um ſo mehr, da man doch 
eine ſtädtiſche Ziegelei hat. Auf dieſe Weiſe bekommt 
das Komitee die Ziegel zurück und die ſtädtiſche Ziegelei 
Arbeit, denn dieſes ſtädtiſche Unternehmen kann nur 
ſchwer die Ziegel los werden, weil ſie bedeutend teurer 
als die find, die von Privatunternehmern hergeſtellt 
werden. Dies iſt eine Folge der „Sanierungsmaß⸗ 
nahmen“ des Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrats, der den tech⸗ 
niſchen Leiter, der ein ausgezeichneter Fachmann war, 
herausekelte und an deſſen Stelle einen Nichtfachmann, 
dafür aber ſtrammen Parteimann, berief. Seit jener 
Zeit geht es auch bergab mit dieſem ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmen. Dem erſten Nachfolger, der wegen dunkler 
Geſchäfte freiwillig aus dem Leben ſchied, folgte ein 
zweiter ſttammer Parteimann. Doch beſſer iſt es auf 
keinen Fall geworden, wenn nicht noch ſchlimmer. 

Eine Verordnung des Wojewoden über die 
Unabhängige Bauernpartei. Geſtern zeigte ſich 
in den Straßen der Stadt eine Verordnung des Woje⸗ 
woden Jaszcezolt über die Unabhängige Bauernpartei. 
Der Aufruf ſtellt zu Anfang feſt, daß die Unabhängige 
Bauernpartei ſich durch bolſchewiſtiſche Methoden den 
Behörden widerſetzt und das Wohl des Staates unter⸗ 
gräbt, weshalb dieſe Partei vom Innenminiſterium als 
illegale Partei angeſehen wird. Die Behörden warnen 
daher die Bürger vor dem Angehöten zu dieſer Partei 
und vor der Mitarbeit mit ihr, was mit aller Strenge 
des Rechts geahndet wird. (b) 

Des Rechts? Ja, iſt denn die Verfaſſung kein 
Geſetz? Und dort wird doch jedem Staatsbürger die 
Gewiſſensfreiheit und die Freiheit der politiſchen Ueber: 
zeugung garantiert! Wie ſtimmt eins mit dem andern? 

Immer langſam voran. Aus einer Statiſtik 
über die Entwicklung des Radios in Europa iſt zu er⸗ 
ſehen, daß Europa 172 Sendeſtationen aufzuweiſen hat. 
An erſter Stelle marſchiert Deutſchland mit 26 Sende⸗ 
ſtationen, darunter die ſtärkte Sendeſtation in Europa 
„Langenfeld“. Es folgen dann: Frankreich mit 23 
Stationen, davon allein 4 in Paris, England mit 22, 
Perſien mit 17, Spanien mit 13, Rußland mit 6. 
In Polen haben wir nur einen größeren Sender in 
Warſchau. Weitere Sender ſind noch in Krakau und 
Poſen, doch iſt ihr Radius ſehr klein. 

Große Anterſchlagung im Bezirkskorps⸗ 
kommando. Die Gendarmerie verhaftete den Leutnant 
Polichowſki, der ſeit längerer Zeit in der Intendantur 
des D. O. K. beſchäftigt war. Die Verhaftung erfolgte 
infolge Aufdeckung von verſchiedenen Amtsüberſchrei⸗ 
tungen und Defraudation von Geldern. Polichowſki 
ſoll aus der Staatskaſſe ungefähr 9000 Zloty unter⸗ 
ſchlagen haben. Die Militärbehörden führen in dieſer 
Angelegenheit eine energiſche Unterſuchung. (E) 


Die Länge des Erdentages. Die Länge des 
Tages beträgt vierundzwanzig Stunden; rechnet man 
aber den ſogenannten Sterntag, ſo ſind es vier Mi⸗ 
nuten weniger, das weiß jeder. Mit Erſtaunen aber 
leſen wir in einer Abhandlung von Dr. Hoelling im 
„Stein der Weiſen“, daß der Erdentag allmählich 
länger wird. Man hat das ſchon 1865, alſo vor 
ſechzig Jahren feſtgeſtellt. Jeder Tag iſt etwas länger 


Am Scheinwerfer. 
Liebe deinen Nächſten 

Jüngſt wurde in einer kleinen Stadt der näheren 
Umgebung von Lodz die Gattin eines deutſchen Lehrers 
zu Grabe getragen. Da die Verſtorbene dank ihrer 
trefflichen Charaktereigenſchaften bei allen ſich großer 
Beliebtheit erfreute, geſtaltete ſich das Begräbnis zu 
einer impoſanten Kundgebung. Evangeliſche, Katholiken 
und Juden gaben ihr das letzte Geleit. Beſonders die 
Anweſenheit zahlreicher Katholiken war ein erfreuliches 
Zeichen. Gehörte doch die Verblichene der mariawitiſchen 
Kirche an, einem Bekenntnis, dem die römiſche Hierarchie 
ewige Feindſchaft geſchworen hat. Die Beſtattung 
mußte deswegen auch auf dem evangeliſchen Friedhof 
durch die mariawitiſche Geiſtlichkeit aus Lodz erfolgen. 
Gerade der letzte Umſtand war es, der die Katholiken 
jo zahlreich am Begräbnis teilnehmen ließ. Es wat 
gewiſſermaßen eine Demonſtration gegen die Untoleranz 
der eigenen kirchlichen Behörde. Das Begräbnis ſelbſt 
war Symbol der alles umfaſſenden Nächstenliebe. Ge⸗ 
ſänge der evangeliſchen Chöre wechſelten ab mit ſolchen der 
Mariawiten 

Jeder wahre Chriſt mußte auf das angenehmſte 
berührt ſein. 

Nicht fo der örtliche römiſch⸗katholiſche Geiftliche ! 
Auf darauffolgenden Sonntag hielt er ſeinen Schäſchen 
eine donnernde Philippika. Als Strafe für die einem 
Nächſten erwieſene Liebe drohte er die Verweigerung 
der Abſolution an. f 

Wir möchten den eifernden „Diener“ des Men⸗ 
ſchenſohnes auf einige Bibelſtellen hinweiſen. Vielleicht 
geben die ihm zu denken. An einer Stelle heißt es: 
„Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet“, und 
„Liebe deinen Nächſten ...“ Triste. 


als der vorhergehende, allerdings nicht viel, aber es 
ſummiert ſich. In einem ganzen Jahrhundert beträgt 
die Zunahme nur drei Sekunden. Das iſt ſo gut wie 
gar nichts. Aber rechnet man mit den unendlichen 
Zahlen des kosmiſchen Geſchehens, ſo ändert ſich das 
Bild. Es hat einmal eine Zeit gegeben, wo der Tag 
nur vier unſerer jetzigen Stunden hatte, jetzt ſind es 
vierundzwanzig Stunden, und es wird einmal eine Zeit 
geben, wo die Erde zu einem Umſchwung zwei Monate 
braucht. Iſt es nicht wunderbar, daß wir armen Men⸗ 
ſchen bei unſerem kurzen Daſein dieſe Zunahme des 
Tages überhaupt feſtſtellen konnten? Was iſt die 
Urſache dafür? Der Erddurchmeſſer iſt veränderlich, er 
wird kürzer und länger, und dadurch wird die Um⸗ 
drehung ſchneller und langſamer. Es iſt, als ob die 
Erde atme, in ungeheuer langſamem Takte. Im ganzen 
aber kommt eine Zunahme der Umdrehungszeit heraus. 
Als Urſache dieſes Atmens der Erde wird man die Ver⸗ 
lagerungen der Maſſen im Innern anſehen müſſen, die 
ja auch das Sinken der Ozeane, das Heben der Gebirge 
und die Vulkanausbrüche hervorrufen. 

Ein Opfer unſrer Wirtſchaftsordnung. An 
der Ecke der Zielona- und Lesznaſtraße brach plötzlich 
ein ungefähr 40 Jahre alter Mann, deſſen Name und 
Wohnort nicht feſtgeſtellt werden konnte, vor Hunger 
und Erſchöpfung ohnmächtig zuſammen. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ließ ihn nach dem Krankenhauſe 
bei der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle überführen. (a) 

Lebensmüde. In ihrer Wohnung Jasna 16 
trank die 20 jährige Sophie Weinberg in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht ein größeres Quantum Eſſigeſſenz und 
zog ſich eine derart ſchwere Vergiftung zu, daß ſie im 
Rettungswagen nach dem Radogoszezer Krankenhaus 
ena werden mußte. Ihr Zuſtand gibt zu Beſorgniß 

nlaß. — Auch dem 60 Jahre alten Joſef Woftera, 
wohnhaft Poludniowaſtraße 6, erſchien das Leben über⸗ 
drüſſig, jo daß er Entſchluß faßte, mit ſich ein Ende zu 
machen. Zu dieſem Zwecke trank er Salzſäure und zog 
ſich ebenfalls eine nicht unerhebliche Vergiftung zu. 
Auch ihn mußte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nach 
dem Radogoszezer Krankenhaus ſchaffen laſſen. — 
Schließlich beging noch der in der Koseiuszko⸗Allee 11 
wohnhafte 36 Jahre alte Fleiſcher Franciszek Piontek 
einen Selbſtmordverſuch und zwar in angeheitertem 
Zuſtande, indem er ſich die Schlagader der linken Hand 
öffnete. Da jedoch ärztliche Hilfe raſch zur Stelle war, 
ſo droht dem Lebensmüden keine Gefahr. (a) 

Schwere Strafen für einen unerlaubten 
operativen Eingriff. Der 25 Jahre alte Billetteur 
eines Kinos in Chojny Ludwig Dieszczat hatte mit der 
16 Jahre alten Sophie Pelſowſka ein Verhältnis unter⸗ 
halten, das nicht ohne Folgen blieb. Um dieſen Schritt 
zu verwiſchen, wandte ſich Oleszczak an die 35 Jahre 
alte Emilie Kirſchmann, die bei dem Mädchen einen 
unerlaubten operativen Eingriff vornahm, an dem die 
Patientin nach einigen Tagen verſtarb. Wegen dieſes 
Vergehens hatten ſich geſtern die Kirſchmann und 
Oleszezak vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Die 
Angeklagte leugnete jede Schuld und erklärte, daß dieſer 
Eingriff bereits vorgenommen geweſen war, als die 
Pelſowſka zu ihr kam. Oleszezak erklärte, er habe 
ſeiner Geliebten kein Geld für dieſen Zweck gegeben 
und habe auch einen Eingriff nicht gewollt. Der als 
Zeuge vernommene Sachverſtändige erklärte, daß bei 
der Operation mit ſchmutzigen Inſtrumenten oder 
ſchmutzigen Händen vorgegangen ſein müſſe, da das 
Mädchen nicht am Blutſturz ſondern an Blutvergiftung 
geſtorben ſei. Nach der Rede des Staatsanwalts und 
der Verteidiger fällte das Gericht das Urteil, das für 
beide Angeklagten auf je zehn Monate Gefängnis 
lautete. (a) 


Blutige Joſephiſeier. 


weil ich bloß 


Eroberer heißen.“ 
Grammophonplatten unter Zenſur. 


05 der bevölkerungspolitiſche Ausſchuß des preußiſchen 
andtages einen Beſchluß gefaßt, der einerſeins behörd⸗ 
liche Maßnahmen gegen die Theaterrevuen mit ausgie⸗ 
bigen Nackt darſtellungen verlangt, anderſeits auch eine 
Zenſur über die Herſtellung von Grammophonplatten 
fordert, weil durch fie bei der Schuljugend eine „unbe⸗ 
techenbare Vergiftung der Volksſeele“ herbeigeführt 
werde. Außerdem wird verlangt, daß der Kunſtausſchuß 
beim Berliner Polizeipräſidium eine andere Zuſammen⸗ 
letzung erhalte. Gegen den Antrag ſtimmten nur die 
Demokraten, Sozialdemokraten und Kommuniſten. 
Rauferei unter Mietern. In der Poludniowa⸗ 
Krahe 36 entſtand zwiſchen einigen Mietern ein Kampf. 
Während der Rauferei wurde einem gewiſſen Krakowfki 
eine Hand gebrochen und zwei anderen allgemeine Ver⸗ 
letzungen beigebracht. Ein Rettungswagen brachte die 
Verletzten nach dem Krankenhauſe. (b) 
Aufreibung einer Räuber bande. 
nuar d. J. war auf das Kolonialwarengeſchäft des 
Kempinſti in der Pomorſka 107 ein Raubüberfall von 
drei maskierten und mit Revolvern und Eiſenſtangen 
bewaffneten Männern verübt worden. Wie ſeinerzeit 
berichtet, war die 16 jährige Tochter des Ladenbeſitzers 
auf den Flur hinausgelauſen, wo fie um Hilfe rief, 
was die Banditen veranlaßte, das Weite zu ſuchen. 
Wie nun vor etwa einer Woche berichtet wur de, iſt es 
der Polizei gelungen, einen Teilnehmer an dieſem Ueber⸗ 
fall, Jan Szabela, feſtzunehmen. Während der weiteren 
Unterſuchung brachte die Polizei in Erfahrung, daß fi 
ein zweiter dieſer Bande in den Winkelkneipen in Ba. 
luty aufhält und dort unter dem Pſeudonym „Kot“ 
bekannt iſt. Es wurde eine Streiſe unternommen, 
während der es auch gelang, Kot feſtzunehmen, der ſich 
als der polizeilich nicht gemeldete Ftanciszek Kotowfki 
herausſtellte. Ins Kreuzverhör genommen, geſtand 
Kotowſki ein, an dem Ueberfall teilgenommen zu haben, 
wobei er auch den Namen des dritten Banditen angab. 


Am 10. Ja⸗ 


WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 
Slasſchleiferei, Spiegel» und Metallrahmenſabrik 


und Bernidlungsanftalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 
Hand», Stell: und Wandſpiegel, 
Nickeltablette, 


Streng reelle Bedienung. 
u DDr 


PodzerTuenverein Kraft' 


Heute, Dienstag, den 22. März, im Vereins ⸗ 
lokale, Pelrikauer 174, linke Seite, 


Monatsſitzung 


Aus 
Berlin wird gemeldet: Auf Betreiben des Zentrums, 
der Deutihnationalen und der Deutſchen Volkspartei 


Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Fahrräder 
fowie Teile derfelben 
erhältlich in der Flema 
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In der Wohnung des 
Fabrikmeiſters Michalſti in der Ogrodowaſtraße 23 
wurde der Gaſtgeber durch Meſſerſtiche am Kopfe und 
ſeine Frau Marianna ebenfalls durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt, ſo daß die Rettungsbereitſchaft alarmiert wer⸗ 
den mußte, deren Arzt den Verletzten die erſte Hilfe 
erwies. — Ferner brach auf dem Hofe des Poludniowa⸗ 
ſtraße 36 eine wüſte Schlägerei aus, wobei nicht weni⸗ 
ger als drei Perſonen durch Me ſſerſtiche verletzt wurden, 
darunter der 21 jährige Joſef Krakowſki jo ſchwer, daß 
ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ſeine Ueberführung 
nach dem St. Joſephs⸗Kran kenhaus veranlaſſen mußte. 

Der Unterſchied. Alexander der Große hielt 
einſt einem Seedieb das Verächtliche ſeines Berufes 
vor, doch jener verteidigte ſich alſo: „Ich bin ein Pirat, 
ein einziges Schiff beſitze. Beſäße ich 
jedoch eine ganze Flotte, dann würde man mich einen 


Es ſetzte ſofort eine energiſche Verfolgung dieſes Ban⸗ 
diten, mit Namen Haberſki, ein, der geſtern hinter 
Schloß und Riegel gebracht werden konnte. Somit iſt 
eine Bande unſchädlich gemacht worden, die ſchon ſo 
manches Vergehen auf dem Gewiſſen hat. (a) 

Ein betrügerischer Dorſſchulze. Vor dem 
Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 44 Jahre 
alte Schulze des Dorfes Kalinki, Kreis Gos podarz, 
Wladyslaw Ciupa, wegen Hintergehung der Gemeinde⸗ 
mitglieder zu verantworten. Im Jahre 1924, während 
der Uebergangszeit zwiſchen polniſcher Mark und Zloty 
hatte Ciupa Einlagen für Verſicherungen einzuſammeln. 8 
Für jede einkaſſierte Summe ſtellte er Quittungen in 
Zloty aus, wobei er einen für ſich günſtigen Kurs 
wählte und dadurch alle Gemeindemitglieder um kleinere 
und größere Summen betrog. Den aus dieſer Rechen⸗ 
manipulation erzielten Gewinn verwandte er für ſich. 
Insgeſamt hatte er ſich auf dieſe Art 116,26 Zloty und 
132 900 Mark angeeignet. Nach der Vernehmung von 
70 Zeugen fällte das Gericht das Urteil, das auf 
4 Monate Gefängnis lautete. (a) 

Unduldſamkeit am Grabe. Der Tiſchler Al⸗ 
bert Gloß aus Innsbruck, der bei der Arbeit in einem 
Kohlenſchacht auf eine Kohlenſchaufel fiel, deren Stiel 
ihm 45 Zentimeter in den Körper eindrang, iſt der 
ſchweren Verletzung erlegen. Da es im Krankenhaus 
nicht mehr zur Ablegung der Beichte kam, verweigerte 
der Kaplan ein katholiſches Begräbnis. Der Betriebs, 
rat des Krankenhauſes wendete ſich daraufhin an den 
evangeliſchen Pfarrer, der bei der Leichenfeier die 
Einſegnung vornahm. 

Ein Märchen vom Storch. Aus Elberfeld 
wird gemeldet: In dem zurzeit in Elberfeld gaſtieren⸗ 
den Zirkus. Gleich ſpielte ſich geſtern ein ungewöhn⸗ 
licher Kampf ab. Ein zahmer Storch namens Märchen 
war während eines Dreſſurprobe unbemerkt in den 
Löwenkäfig geſchlüpfſt und griff fofort den größten 
Löwen, der den Namen Menelit trägt, mit kräftigem 
Geplapper und Flügelſchlägen an. Menelit dachte gar 
nicht daran, ſich zu verteidigen, ſondern ergriff ſchmäh⸗ 
lich die Flucht und drängte ſich zitternd und Schutz 
ſuchend an ſeine Kollegen. Mäxchen wandte ſich nun 
gegen die ganze Löwengruppe, die angſterfüllt floh, 
ohne ſich die geringſte Mühe zu geben, ſich gegen die 
Schnabelhiebe des Storches zu verteigen. Der Domp⸗ 
teur mußte ſchließlich gegen den Storch vorgehen und 
es gelang ihm, den ſiegestrunkenen Storch aus dem 
Käfig der zitternden Löwen zu entfernen. N 


Gewerkſchaftliches. 
An die Handweber der Stadt Lodz. 


Wir bringen den Handwebern der Stadt Lodz zur 
Kenntnis, daß der Lohnſtreik weiterhin dauert. Nur 
diejenigen Handweber dürfen die Arbeit wieder aufs 
nehmen, wenn fie im Beſitz einer entſprechenden Bes 
ſcheinigung von der Deutſchen Abteilung beim Klaſſen⸗ 
verband find. Beſcheinigungen werden nur dann 


Jahres⸗Geueral⸗ 
verſammlung 


ausgeſtellt, wenn die Bandweberunternehne 
schriftlich zu einer 25prozentigen Lohnerhöhung 
pflichten. 


Schlichter bei der Denuiſchen Abtenung des nf 
verbandes, Petrikanerſtraße Nr. 109, erteilt Auen 
Berufsfragen jeden Dienstag und Donnerstag BON) 


anzumelden. 7 


die deutſche Abteilung beim Klaſſenverband wilde 
Lokale der D. S A. P. 3 Maja 92, jeden 2 
von 7—9 Udr abends und jeden Sonntag von 17 
nachmittags entgegengenommen und Informatſenn 
Angelegendeiten des Klaſſenverbandes erteilt. Die Big 
tionskommiſſion. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. £ KU 


Der Vorſtand g 
der Deutſchen Abteilung beim Klaffendt 
der Textilarbeiter. 8 


Die Sektion der Relger, Scherer, Anden 


Uhr abends. Dortſelbſt find auch freie © 


D. S. A. P., Ortsgruppe Zgierz. Anmeldung 


Warſchauer Börſe. 


Dollor 8.92 

19 März 21. Matz 
Belgien 124.175 124.70 
Holland 859.05 300 0% 
London 43.55, 5 00 
Neuyor! 8.95 8. 8 
Paris 35.13 9507 
Prag 26.57 7005 
Zürich 172.55 17060 
Italien 41.36 40. 3 
Wien 126.16 126,1 


Auslandsnotierungen des Zloti 
«m 21. März wurden für 100 Sloty gezahlt; 


London 49.50 
gürlch 58.00 
Berlin 46.88 47.15 
Auszahlung auf Warschau 46.93 —47 17 
ſtattowitz 46 83—47.07 
Bofen 46.83 47.01 
Danzig 57.49—57 62 
Auszahlung auf Warschau 67.44—57.68 
Wien, S hecke ' 79.07-79.57 
Banknoten 78.82 —79.82 

Prag 378.60 


druck: J. Baranowſkl, Eodz, Peteifauer 109. 


— Miejski 
Kinematograf Oswiatowy 
Ausſtellung Wodny Rynek (rög Rokiciäskiej) 
Od wtorku, d. 22 do poniedzialku, d. 28 marca, wlaeznie 
Poczatek seansöw dla miodzieiy codz. o g. 2.30 1 4 30 
(w soboty I niedziele o god. 11 2.30 p. p.) dienstag, den 2. 
Poczatek seanssw dla dorost. codz. o g. 6, 7.50 1 9.30 
(w soboty iniedziele o g. 4.30, 6, 7,50 1 9.30) Polen 
II- ga serja (ostatnia) 19 Warſchan 111i m jokW 33.25: am 
B 3% | naßricten, Deiterbericht; 4.45—8.10: Bücher h 
„Kurier Carski““ in 8403 mei 2 eure Bu um 
desc. ra R ; Uacheichten; 7.4 10: Dort über Spinoze h de 
Mes Vernea pt Michel Felge Wire e de Send de meat. Sean E lar de liche 0 
Iwan Moziuchin 1 Natalja Kowanko: A-Dur (Rrenger-Sonate) für Violine) anſchlleßenes“ und P. 
Nastepny program: „Dzwonnik 2 Notre Dame“, nachrichten, Zeitangabe, Wiege zaſt - 
Ceny miejse dia mrodziezy; I—25, II— 20, 1110 gr. Ausland den N der 
Trumeaus, * * » dorostych: I—70, 11—60, III—30 gr. Berlin 483,9 m 9kW 4.30: Ette Kammel, j der Kuti 
505 de denen on Dr. 2110 8: 9 eld ebeiten 
2 aenikh: „Die Frauen der deut lteratur“ 
„chen a eſang, Verein e eee a Bir, 
2 g 0 chte \ £ 
1 „Gloria“ , Eihgh] Dart Mn 
Berlidhi 1 Kurt 428, 3. 8 
Am Sonntag, den 27. März d. J., findet im 2 8.45: si geen e 0 dag D * 
I Termin um 3 Uhr und im 2. Termin um 4 Uhr | wulterhaufen 1250 m 18 K 4: Das Bun %% long oll 
nachm im eigenen Vereinslolale, Miodowaſtr. 4, Per on Ft Tan Bene 3% Mit N Bil 
die diesjährige ordentliche : Mittagelonzert; 2.30: Für die Frau; 52 ente. e bun et Ar 


Bücherſtunde; 8,30: Ernſte und heitere Zieder- 
305,8 m 9kW 4. 30: Nachmittagskonzertz 8. 
frühling. Stuttgart 379,7 m 10kW 4.15: des 
8: Wunfhabend; 9.30: Raynal: Das Grabmal 

kannten Soldaten. Hamburg 394,7 m 9% 


Puccini. Abend. München 535,7m 1,5KW e An di 
Beginn 8 Uhr abends. Dobropol“ a iſchenko: „Der Selbstmörder u.a, Königen lei 
Um pünktliches Erſcheinen bittet ” Petritaner 73 A e ee lung ber 89 5 1 ene zm AM „ nd mie de 
512 ber Vorſtand. zu guten Bedingungen. 464 | der Verwaltung. Neuwahlen. Anträge der Ver. | 20KW 8.05: Opern Nannen, 288er . f N Die B. 
— Dr. med. waltung. Freie Anträge. 480 | Zamond: Mondfheinfonate 2. und 3. Satz. = 9 ment h 
Batentierte 26 Um vollzähliges und pünklllches Erſcheinen der 241,9m S KW 8.30: Der deutfche e bend. S. 
Zigaretten⸗ Mitglieder wird gebeten. Die Verwaltung. nn —— u Renofur 
Hüllen y pe N 
0 Dr. med. 3 Samtl iche n IJ; 
der Fabrik „Sokör“ in Warſchan 8 N) ſch bot 
bogen voltändig bie Organe des Rauders 4 bent dern.. J. Boguslawski Bi 4450 Tall Schloſeratbehl, 0 ey 
i leiden, Licht- und Elektro. oder Bülcheretagere, 
Sı.Lewandowehi, Sets f mer | (Rückgratkrankheiten) ae, Wk me 
498 


Telephon 2339, 


Quarzlampe, Diathermie,) 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen »,.12—8 nachm. 


empfängt von 4 bis 7 Uhr abends 


491 Petrikauerſtr. 88, 3. Stock. 


a zu kauſen ges 


weden ſchnell 270 


t. Ang. „100% ührt. A mit 
Ale Grp. dr Blattes au! Dee Talg de ct die 
erbeten. 450 zu zichten. ſcziale g 

Die R. 


